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Warum gehört das Thema «Reich Gottes» 
zu unserem Glaubensfundament? 

Was wir unter Gottes Reich verstehen, 
entscheidet wesentlich darüber, wie wir Gottes 
Handeln in unserem Leben interpretieren. 

Wenn wir erwarten, dass Gottes Herrschaft 
immer durch sichtbaren Sieg, Wachstum, 
Heilung, Erfolg und Veränderung erkennbar sein 
muss, kann unser Glaube ins Wanken geraten, 
sobald wir davon wenig sehen. 

Umgekehrt können wir resignieren: Wenn ich 
wenig sehe, wirkt Gott offenbar nicht. 

Jesus korrigiert beide Fehlschlüsse. 

Gottes Reich ist wirklich da. Es ist wirksam. 
Aber es wächst oft anders, als wir erwarten – 
klein, verborgen, langsam und ausserhalb 
unserer Kontrolle. 

Ein richtiges Verständnis vom Reich Gottes 
bewahrt deshalb vor Triumphalismus und vor 
Resignation. 

Zu einem tragfähigen Glaubensfundament 
gehört nicht nur, dass ich weiss, dass Gott 
herrscht, sondern dass ich verstehe, wie seine 
Herrschaft in dieser gegenwärtigen Welt sichtbar 
wird. 

 

Schon jetzt – und noch nicht 

Jesus verkündigt: 

„Die Zeit ist erfüllt, das Reich Gottes ist nahe. 
Kehrt um und glaubt an das Evangelium!“ 
(Mk 1,15) 

Mit Jesus ist Gottes Königsherrschaft in einer 
neuen Weise in diese Welt gekommen. 

Als die Pharisäer fragen, wann dieses Reich 
komme, antwortet Jesus:  

„Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man 
es beobachten könnte … Denn siehe, das 
Reich Gottes ist mitten unter euch.“ 
(Lk 17,20–21) 

In Jesus war Gottes Herrschaft bereits mitten 
unter ihnen. 

Gleichzeitig lehrt Jesus seine Jünger weiterhin zu 
beten: „Dein Reich komme.“ (Mt 6,10) 

Wir leben deshalb in einer Spannung: 

Gottes Reich ist schon da – aber noch nicht 
vollendet. 

Jesus ist gestorben und auferstanden. Gott hat 
gehandelt. Wir gehören zu ihm. Aber Jesus wird 
wiederkommen und Gottes Reich zur 
Vollendung bringen. 

 

1. Gottes Reich beginnt klein – aber Gott 
lässt es wachsen 

Jesus vergleicht das Reich Gottes z.B. mit einem 
Senfkorn (Lk 13,18–19), mit Sauerteig (Lk 
13,20–21) und mit Saat, die wächst, während der 
Bauer seinem normalen Leben nachgeht (Mk 
4,26–29). 

Der Bauer sät. Aber: „Der Samen keimt und 
wächst und der Mann weiss nicht, wie.“ (Mk 
4,27) Das Wachstum liegt nicht in seiner Hand. 

Unsere Aufgabe ist Treue. Das Wachstum ist 
Gottes Sache. 

Wir können säen, beten, lieben, Menschen 
begleiten, von Jesus erzählen, dienen, vergeben 
und geben. Aber wir können geistliches Leben 
nicht herstellen und Gottes Reich nicht 
produzieren. 

Darum: Verachte den kleinen Anfang nicht. 

Das bedeutet nicht, dass klein automatisch 
geistlicher wäre als gross. Das Senfkorn wächst, 
der Sauerteig durchdringt die Masse und die 
Saat trägt Frucht. 

Aber: Sichtbare Grösse beweist Gottes Wirken 
nicht – und sichtbare Kleinheit widerlegt es 
nicht. 

Pastor Wirachai Kowae formulierte es einmal: 

„Think big – start small!“ 

Denke gross von Gottes Reich – und tu treu den 
kleinen Schritt, der heute vor dir liegt. 

 



2. Gottes Reich siegt anders, als wir 
erwarten 

Nicht nur die Grösse des Anfangs überrascht 
uns. Auch die Art, wie Gott siegt, überrascht uns. 

Das absolut Spektakuläre an Gottes Reich ist, 
wie völlig unspektakulär es oft daherkommt. 

Das deutlichste Beispiel ist das Kreuz. 

Der grösste Sieg Gottes sah zunächst aus wie die 
grösste Niederlage. 

Die Emmaus-Jünger sagen enttäuscht: 

„Wir aber hatten gehofft, dass er der sei, der 
Israel erlösen werde.“ (Lk 24,21) 

Doch gerade das Kreuz war nicht Gottes 
Niederlage, sondern wurde zum 
entscheidenden Ort seiner Rettung. 

Wenn Gottes grösster Sieg ganz anders 
aussah, als Menschen einen Sieg erwartet 
hätten – könnten wir dann auch heute Gottes 
Wirken manchmal übersehen, weil wir nach 
den falschen Zeichen Ausschau halten? 

Darum: Sichtbarer Erfolg ist nicht der 
Massstab für Gottes Gegenwart. 
Sichtbare Schwäche ist nicht der Beweis für 
Gottes Abwesenheit. 

Die Gleichnisse Jesu geben Mut, auch bei 
Widerständen weiterzugehen, nicht aufzugeben 
und nicht bitter zu werden. 

Wenn du wenig siehst, bedeutet das nicht, 
dass Gott nicht am Werk ist. 

 

3. Gottes Reich ist grösser als unsere 
Grenzen 

Unsere Kraft, Zeit und Möglichkeiten sind 
begrenzt. 

Aber: Unsere Grenze ist nicht Gottes Grenze. 

Wir müssen Gottes Reich nicht produzieren. Wir 
dürfen Gott treu geben, was er uns anvertraut 
hat. Was daraus wächst, liegt in seiner Hand. 

Doch nicht nur unsere Kraft ist begrenzt – auch 
unser Horizont. 

Wir sollen treu sein in unserer Familie, 
Gemeinde und unserem Umfeld. Aber Gottes 
Reich reicht weit darüber hinaus. 

Mein Beitrag darf klein sein. Aber mein 
Horizont darf es nicht sein. 

Treue im Kleinen darf nicht zu Enge im Kleinen 
werden. 

Darum: Sei treu an deinem Platz – aber 
verwechsle deinen Platz nicht mit dem ganzen 
Reich Gottes. 

Lass dir einen weiten Blick geben. Bete über 
deine eigenen Grenzen hinaus. Interessiere dich 
dafür, was Gott weltweit tut. Gib. Sende. Geh, 
wenn Gott ruft. 

 

Zum Mitnehmen 

• Gottes Reich ist unscheinbar – aber 
wirksam. 

• Gottes Reich ist oft unspektakulär – aber 
real. 

• Gottes Reich ist grösser als unsere 
Grenzen. 

Darum: 

• Verachte den kleinen Anfang nicht.  
• Bleib treu. 
• Gib nicht auf. 
• Werde nicht bitter. 
• Überlass Gott das Wachstum. 
• Und behalte einen weiten Blick. 

Ich weiss nicht nur, dass Gott herrscht. Ich 
lerne auch, seiner Herrschaft zu vertrauen, 
wenn sie anders aussieht, als ich erwartet habe. 

 

Die Predigt in einem Satz 

Gottes Reich wächst oft klein und verborgen, 
aber Gott ist am Werk – darum bleiben wir 
treu, überlassen ihm das Wachstum und 
behalten einen weiten Horizont. 

 


